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STADT SURSEE

Kunst erfreut nicht nur im Museum
STADTVERWALTUNG  WERKE AUS DER STÄDTISCHEN SAMMLUNG ZIEREN BÜROS UND GÄNGE

Kunst für alle: Seit diesem Jahr ha-
ben die Mitarbeitenden der Stadt-
verwaltung wieder die Möglichkeit,
Kunst aus der städtischen Samm-
lung für ihren Arbeitsplatz auszu-
wählen. Neu wurde auch die Hän-
gung in den öffentlichen Bereichen 
erweitert.

Der Frühling hielt eine spannende 
Neuerung für die Angestellten der 
Stadt Sursee bereit: Die Mitarbeitenden 
konnten erstmals wieder Kunstwerke 
aus der städtischen Kunstsammlung 
für ihren Arbeitsplatz auswählen. In 
enger Zusammenarbeit mit dem Be-
reich Betrieb und Unterhalt der Stadt-
verwaltung platzierten Museumtechni-
ker Florian Gasser und Kuratorin 
Barbara Ruf vom Museum Sankturban-
hof die ausgewählten Werke in der 
Stadtverwaltung. Im Rahmen einer 
Leistungsvereinbarung zwischen Stadt 
und Museum Sankturbanhof betreut 
und bewirtschaftet das Museum die 
Kunstsammlung und -objekte der Stadt 
Sursee. Diese Vereinbarung umfasst 
neben der Platzierung in der öffentli-
chen Verwaltung die Inventarisierung 
des Museumsguts, eine fachgerechte 
Lagerung in gesicherten Räumen und 
die Durchführung notwendiger konser-
vatorischer Massnahmen. 

Zwei statt fünf externe Depots
Die Wiederaufnahme der Ausleihmög-
lichkeit ist nicht zufällig. Seit 2021 
hat das Museum ein grosses Inventari-
sierungsprojekt angestossen. Erst wur-
den die fünf externen Depots gesichtet
und die Objekte in einem zweiten 
Schritt auf zwei Depots verteilt. 
Gleichzeitig fand eine Umstellung auf 
eine neue digitale Datenbank statt. So 
konnten die Inventarisierung des Mu-

seumsguts vorangetrieben, die Stand-
orte aktualisiert und ein systemati-
scher Überblick über die Sammlung 
erarbeitet werden.Gleichzeitig verein-
facht die digitale Datenbank die Aus-
leihe enorm. Online erhalten die Mit-
arbeitenden der Stadt die Möglichkeit, 
Einblick in die Sammlung zu erhalten 
und ein Werk auszuwählen. Vor dem 
Transport in die Büros werden die 
Werke einer letzten Prüfung unterzo-
gen, bevor sie das Depot verlassen. 
Die praktische Umsetzung erfolgt 
durch Florian Gasser, der für die Mon-

tage und Neuplatzierung der Kunst-
werke zuständig ist. Gemeinsam mit 
der Co-Leiterin des Museums finde
dann die Platzierung und Hängung in 
den Büros statt.

Arbeitsplätze bereichern
Die Bilderwahl soll nicht nur die Ar-
beitsplätze der Stadtangestellten be-
reichern, sondern auch die Sichtbar-
keit und Wertschätzung der 
städtischen Kunstsammlung erhöhen. 
Die erste Runde der Platzierungen im 
Mai wurde positiv aufgenommen. 

Doch nicht nur die Stadtangestellten 
kommen in den Genuss der städti-
schen Sammlung. In den öffentlichen 
Bereichen der Stadtverwaltung erhält 
die Bevölkerung einen Einblick in die 
Vielfältigkeit der gezeigten Kunstwer-
ke. Mit der Bilderwahl im Mai wurden 
auch die Gänge und Wartebereiche
des Amtshauses neu bespielt. Und so-
mit besteht die Möglichkeit, die Kunst
der städtischen Sammlung nicht nur 
im Museum, sondern auch beim 
nächsten Besuch in der Stadtverwal-
tung bewundert werden. RED

Florian Gasser, Muse-
umstechniker des 
Museums Sanktur-
banhof, montiert das 
neue Beschriftungs-
schild bei einem 
Werk des Surseer 
Künstlers Franz Gros-
sert y Cañameras 
(1936–2009) in ei-
nem Gang der Stadt-
verwaltung.  �	
FOTO DANIEL ZUMBÜHL

Spatenstich für Brändi-Erweiterung ist erfolgt
STIFTUNG BRÄNDI  INVESTIERT 7,8 MILLIONEN FRANKEN IN DIE PRODUKTION

Als wunderbaren Tag, Meilenstein 
und grossen Schritt in die Zukunft 
bezeichnete am Mittwoch der Un-
ternehmensleiter der Produktion 
der Stiftung Brändi an der Surseer 
Münsterstrasse, Markus Tremp, 
den Spatenstich für den Erweite-
rungsbau.

Die Produktion an der Münsterstras-
se in Sursee ist nach Kriens das 
zweitgrösste Unternehmen der Stif-
tung Brändi. An diesem Standort ar-
beiten rund 190 Mitarbeitende mit 
Beeinträchtigung, davon über 30 in 
Ausbildung. Auch das hauseigene 
Restaurant Cayenne sowie die Res-
taurants im Businesspark Sursee und 
im Lumenpark Schenkon werden 
vom Standort Sursee aus geführt.
«Der geplante Erweiterungsbau am 
bestehenden Hauptgebäude ermög-
licht nicht nur effizientere Betriebs-
abläufe, sondern auch eine merkliche 
Verbesserung in der agogischen Ar-
beit», betonte der Geschäftsführer der 
Stiftung Brändi, Marcel Hossli, vor 
dem Spatenstich. Die Erweiterung er-
laubt die Zusammenführung der 
Teams an einem Standort und den 
Wegfall der Mietkosten für die Räum-
lichkeiten auf dem Surseer Kleinfeld. 
Die Gesamtkosten für die Raumer-
weiterung belaufen sich auf rund 7,8 
Millionen Franken. Der Bezug der 
neuen Räumlichkeiten ist nach einer 
Bauzeit von 15 Monaten auf Novem-
ber 2025 geplant.

Hoffen auf unfallfreie Bauzeit
Als wunderbaren Tag, Meilenstein 
und grossen Schritt in die Zukunft 

bezeichnete der Unternehmensleiter 
der Produktion Sursee der Stiftung 
Brändi, Markus Tremp, den Spaten-
stich. Das Unternehmen werde durch 
den Erweiterungsbau zur Einheit. 
Die 15-monatige Bauzeit bei laufen-
dem Betrieb werde wohl für viele 
Mitarbeitende zu einem Abenteuer, 

meinte Tremp. Das Wichtigste dabei 
sei, dass kein Unfall passiere.
«Wir bauen nicht auf der grünen Wie-
se, sondern holen aus der bestehen-
den Situation das Beste heraus», gab 
sich Christian Stofer, CEO der Leuen-
berger Architekten, überzeugt. Man 
habe sich sorgfältig überlegt, wo und 

wie gebaut werde, und auch Mut an 
den Tag gelegt – zum Beispiel, indem 
die Südfassade als fensterlose Ener-
giefassade gestaltet werde. 

Dachgarten geplant
Der für den Bau benötigte Platz werde 
den Mitarbeitenden als neuer Freiraum, 

unter anderem in Form eines Dachgar-
tens, zurückgegeben. «Der Erweite-
rungsbau muss für alle Sinn stiften – so, 
wie die Stiftung Brändi einen sagenhaft 
grossen Beitrag an die Gesellschaft leis-
tet», schloss Stofer, bevor er allen Be-
teiligten eine gute, unfallfreie Bauzeit 
wünschte.� DANIEL ZUMBÜHL

Die Mitarbeitenden der Produktion Sursee der Stiftung Brändi, die auf das Foto des Spatenstichs des Erweiterungsbaus durften, wurden ausgelost.	 FOTO DANIEL ZUMBÜHL

«Feier-Abend» zum
50-Jahr-Jubiläum
BEHINDERTENSEELSORGE Ge-
meinsam unterwegs: Unter diesem
Motto feiert die Behindertenseel-
sorge der katholischen Kirche im 
Kanton Luzern Geburtstag. Am 12. 
September auch in Sursee mit ei-
nem musikalischen «Feier-Abend».

«Wir machen im Jubiläumsjahr das, 
was wir ohnehin im Alltag tun», sagt 
Fabienne Eichmann, Leiterin der Be-
hindertenseelsorge: das Leben von 
und mit Menschen mit einer Behin-
derung teilen, feiern, begleiten. «Ein-
fach eine Woche lang auch öffent-
lich.» Deshalb ist Eichmanns Team
an sechs Tagen mit einer Piaggio-Ape, 
die zu einer fahrbaren Festwirtschaft 
umgebaut wurde, im Kanton unter-
wegs. Am Donnerstag, 12. September, 
tuckert es mit dem Jubiläumsmobil 
nach Sursee zum Pfarreizentrum, wo 
von 16 bis 19 Uhr ein «Feier-Abend»
mit Musik steigt. Die Idee dahinter: 
Das Leben dort feiern, wo es stattfi -
det, und mit Menschen, die sich auf 
Begegnungen einlassen wollen – ob 
mit oder ohne Behinderung.

Vielfältiges Aufgabengebiet
Die Behindertenseelsorge besteht seit 
1974. Sie ist der älteste Fachbereich 
der 1970 gegründeten römisch-katho-
lischen Landeskirche im Kanton Lu-
zern. Geleitet wird sie seit zwei Jah-
ren von Fabienne Eichmann. Die 
Behindertenseelsorge ist zum Bei-
spiel in den Einrichtungen für Men-
schen mit einer Behinderung seel-
sorglich präsent und unterstützt dort 
auch das Personal, sie begleitet An-
gehörige, etwa bei Abschieden, und 
sie macht Freizeitangebote. Die Be-
hindertenseelsorge bereitet auch die 
Erstkommunionfeiern und Firmun-
gen an den heilpädagogischen Schu-
len und Zentren vor und gestaltet 
dort Gottesdienste. RED


